
Merſeburger
Mittwoch den 5. Juni.

Kreis Hlatt.
Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung,

den Umtauſch der von der Herzoglich Braunſchweigſchen Leihhausanſtalt ausgegebenen Bank und Darlehnsbankſcheine betr.
Höherer Anordnung zu Folge machen wir hierdurch bekannt, daß durch ein in der diesjährigen Herzoglich

Braunſchweigiſchen Geſetz und Verordnungs Sammlung Nr. 7 Seite 19 abgedrucktes Geſetz vom 26. Februar d. J.
zu dem durch die Herzogliche Verordnung vom 23. December 1858 vorgeſchriebenen Umtauſche der von der Herzoglichen
Leihhausanſtalt auf Grund geſetzlicher Beſtimmungen in Stücken von 1 Thlr. 5 Thlr. und 20 Thlr. ausgegebenen
Bank und Darlehnsbankſcheine ein letzter Termin bis zum 1. Auguſt 1861 feſtgeſetzt worden iſt.

Demgemäß haben die Beſitzer ſolcher Scheine dieſelben bis zum Ablaufe des gedachten Termins bei einer der
Herzoglichen Leihhauskaſſen zu Braunſchweig, Wolfenbüttel, Helmſtedt, Blankenburg, Gandersheim und Holzminden
zum Umtauſche gegen die in Stücken von 1 Thlr. und 10 Thlr. ausgegebenen neuen Kaſſenſcheine oder nach ihrer
Wahl gegen Baarzahlung einzureichen.

Die bis zum 1. Auguſt 1861 nicht umgetauſchten älteren Bank und Darlehnsbankſcheine ſind ungültig und
begründen keinen Anſpruch an die Herzogliche Leihhausanſtalt.

Merſeburg, den 2. April 1861.
Königliche Regierung.8 re s

Der Gaſthofsbeſitzer und Oeconom Gottlob Schumann in Tollwitz beabſichtigt in Tollwitzer Flur neben der
Braunkohlengrube S. Nr. 154 vier neue Kalköfen anzulegen.

Jn Gemäßheit des 8. 29 der Allgemeinen Gewerbe Ordnung vom 17. Januar 1845 bringe ich dieſes Unter
nehmen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß und bemerke, daß Einwendungen gegen daſſelbe binnen einer präcluſiviſchen
Friſt von 4 Wochen bei mir angebracht werden müſſen.

Zeichnung und Situationsplan der Anlage können in meinem Bureau während der Dienſtſtunden eingeſehen
werden. Merſeburg, den 31. Mai 1861. Der Königliche Landrath Weidlich.

Bekanntmachung. Die Papiexfabrikanten Diet-
rich und Co. hierſelbſt beabſichtigen zur Vergrößerung ihrer
in hieſiger ſogenannten Königsmühle auf dem rechten Saal
ufer befindlichen Papierfabrik einen Dampfkeſſel mit Dampf-
maſchine aufzuſtellen.

Wir bringen dies Unternehmen gemäß des S. 29 der
Gewerbe Ordnung vom 17. Januar 1845 mit der Auf-
forderung zur öffentlichen Kenntniß, etwaige Einwendungen
gegen dieſe Anlage binnen vier Wochen präcluſiviſcher Friſt
bei uns anzubringen.

Gleichzeitig bemerken wir, daß die desfallſigen Zeich-
nungen und Beſchreibungen in unſerem Polizeibureau zur
Einſicht ausliegen.

Merſeburg, den 30. Mai 1861.
Der Magiſtrat.

T HSekanntmachung. Jn Folge unſerer Bekannt-
machung vom 26. v. M. ſind für die Erziehungsanſtalten
für ſchwachſinnige Knaben und Mädchen in Neinſtedt und
Wernigerode bis jetzt eingegangen: 10 Thlr. von N., 20
Sgr. von N., 10 Thlr. 20 Sgr. in Summa.

Jndem wir dies hierdurch bekannt machen und den
Gebern unſern Dank ausſprechen, bemerken wir zugleich,
daß wir am 15. Juni die Sammlung ſchließen und die
eingegangenen Beiträge an die. betr. Anſtalten abliefern werden.

Merſeburg, den 31. Mai 1861.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Die in hieſiger Geſammtſtadt
geſammelten Unterſtützungen für die durch Wolkenbruch Be
ſchädigten in Schkölen betragen zuſammen 345 Thlr.
4 Sgr. 8 Pf. Dieſe Summe wurde heute an die hieſige
Königliche Kreiskaſſe abgeliefert. Den Gebern und denen,
welche dem Geſchäft des Einſammelns ſich bereitwillig
unterzogen, ſprechen wir hierdurch unſern ganz ergebenſten
Dank aus.

Für den Fall, daß Jemand bei der Einſammlung
überſehen worden ſein ſollte, erklären wir uns gern bereit,
die Beiträge in unſerem Stadtſecretariate anzunehmen.

Merſeburg, den 1. Juni 1861.
Der Magiſtrat.

Taxe
der hieſigen Backwaaren pro Monat Juni c.

Die Taxe pro Mai e. behält auch für den laufenden
Monat mit nachſtehenden Ausnahmen Gültigkeit:

Es verkauft der Bäckermeiſter Wohlleben
ein Groſchenbrod mit Pfd. 28 Lth.,

Fünfgroſchenbrod 4 15 e
und iſt den Brodverkäufern zugetreten der Kaufmann Beu-
tel, Gotthardtäſtraße Nr. 92, welcher

ein Fünfgroſchenbrod mit 4 Pfd. 20 Lth.
verkauft.

Merſeburg, den 1. Juni 1861.
Der Magiſtrat.
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Aufgefundener Leichnam. Am 25. d. M. iſt
in der Nähe von Kleincorbetha der Leichnam eines ältlichen
unbekannten Mannes aus der Saale gezogen worden. Der-
ſelbe, bereits ſtark in Verweſung übergegangen, war etwa
4“ 9“ bis 5“ lang, von unterſetztem kräftigen Körperbau,
gut genährt, mit anſcheinend dunkelbraunem Kopfhaar ver-
ſehen und unvollſtändigen Zähnen im Oberkiefer, nament-
lich auf der linken Seite.

Bekleidet war der Leichnam mit einem grauleinenen zer-
fetzten Hemde, ohne Namenszeichen, einer ſchwarzen Bucks
kinhoſe, einer ſchwarzen Ueberziehjacke ohne Aermel, ſchwar-
zem Halstuche, braungeſtreifter Weſte und einem Paar guten
Halbſtiefeln mit Hufeiſen.

Wer Auskunft über Perſon und Todesart zu geben
vermag, wolle dies der nächſten Behörde anzeigen.

Koſten entſtehen nicht.
Merſeburg, den 29. Mai 1861.

Der Königl. Staatsanwalt Frhr. von Plotho.

Freiwilliger Verkauf.
Königl. Kreisgericht Merſeburg, II. Abtheilung.

Folgende den Geſchwiſtern Daute gehörigen Grund-
ſtücke, als:

a) das zu Merſeburg in der Vorſtadt Altenburg belegene
Wohnhaus nebſt Zubehör, Nr. 772 des Hypotheken-
buchs und Nr. 732 des Brandkataſters, abgeſchätzt
auf 1606 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf., in welchem die
Bäckerei bisher ſchwunghaft betrieben worden iſt;

b) die zu Merſeburg vor dem Hälterthore belegene Scheune
nebſt Schuppen Nr. 1055 des Hypothekenbuchs und
Nr. 1042 des Brandkataſters, abgeſchätzt auf 877
Thlr. 15 Sgr.;

e) der zu Merſeburg in der Vorſtadt Altenburg bele-
gene Garten Nr. 1056 des Hypothekenbuchs, abge-
ſchätzt auf 963 Thlr. 15 Sgr.
die unter Nr. 209 des Landungs Hypothekenbuchs
von Merſeburg eingetragenen Grundſtücke, als:

aa) der Garten vor dem Hälterthore hinter der weißen
Mauer, 1 Acker groß, abgeſchätzt auf 694
Thlr. 25 Sgr.

bb) ein Viertellandes Feld, beſtehend aus den Par-
zellen Nr. 989, 1090, 1492, 1510 des Flurbuchs,
abgeſchätzt auf 1135 Thlr. 14 Sgr. 7 Pf.

ce) ein Stück Feld Nr. 433 des Flurbuchs, abgeſchätzt
auf 362 Thlr. Sgr. 5 Pf.,

ſollen auf
den 24. Juni e., Vormittags 10 Uhr,

an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, vor dem Herrn
Kreisgerichtsrath Brummer freiwillig verkauft werden.

Die Taxen und Verkaufsbedingungen können ſchon
vorher in unſerm Bureau IV. eingeſehen werden.

Jn dem Coneurſe über das Vermögen des Kaufmann
Johann Gottlob Ruhland zu Schkeuditz iſt zur Verhand
lung und Beſchlußfaſſung über einen Accord Termin auf

den 13. Juni e., Vormittags 10 Uhr,
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Terminszimmer
Nr. 8 anberaumt worden. Die Betheiligten werden hier-
von mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt-
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen der Con
cursgläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht,
noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſon
derungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme
an der Beſchlußfaſſung über den Accord berechtigen.

Merſeburg, den 28. Mai 1861.
Königliches Kreisgericht.

Der Commiſſar des Concurſes.
Zwei brauchbare Pferde ſtehen zu verkaufen

kleine Rittergaſſe 180

e F. Stock.

Freiwillige Subhaſtation.
Das zum Nachlaſſe des Maurers Johann Chriſtian

Carl Kaßler zu Cracau, jetzt deſſen Erben gehörige Nach
bargut zu Cracau, an Haus, Stall und Scheunengebäude,
Hof, Garten und Zubehör, nebſt dem dazu gehörigen hal-
ben Viertellandes von 6 Morgen 35 Ruthen Feld in Cra-
cauer Flur, suh Nr. 14 des Hypothekenbuchs, abgeſchätzt
auf 750 Thlr. 15 Sgr. 10 Pf., zufolge der nebſt dem neueſten
Hypothekenſcheine und den Verkaufsbedingungen in unſerer
Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll erbtheilüngshalber

auf den 4. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr,
an Gerichtsſtelle zu Lauchſtädt im Wege der freiwilligen
Subhaſtation verkauft werden.

Lauchſtädt den 26. April 1861.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.
Die Pächter der fiscaliſchen Mühlanger- und Werder-

wieſen werden aufgefordert, ihre am 1. d. M. fällig ge
weſenen Pachtgelder ſpäteſtens bis zum 8. Juni e. an die
unterzeichnete Domainen Receptur einzuzahlen, widrigen-
falls ſie die mit Koſten verknüpfte Einziehung zu gewär
tigen haben.

Merſeburg, den 4. Juni 1861.
Königliche Domainen-Receptur.

Höne.
Hausverkauf. Donnerſtag den 13. Juni e.

Nachmittags 3 Uhr, ſoll das den Oxnerſchen Erben hier
zugehörige, in hieſiger Preußergaſſe unter Nr. 61 gelegene,
in gutem Bauzuſtande befindliche brau-, huth und trift-
berechtigte Wohnhaus nebſt Seitengebäude, mit 5 Stuben,
5 Kammern, 3 Küchen, Hofraum, Stallung zu 3 Pferden,
Böden und Einfahrt, meiſtbietend unter den zuvor bekannt
zu machenden Bedingungen und zwar im Hauſe ſelbſt ver
kauft werden wozu wir Kaufliebhaber hiermit einladen.

Merſeburg, den 25. Mai 1861.
Die HDrnerſchen Erben.

e Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen
a Nr. 24 in Blöſien.

Bekanntmachung.
Das Hamſtergraben und Fangen in der Feldmark

Schotterey iſt nur denjenigen geſtattet, welche mit orts
polizeilicher Erlaubniß verſehen ſind. Allen Andern iſt das
Hamſtergraben in beſagter Flur verboten.

Schotterey, den 24. Mai 1861.
Der Ortsrichter Richter.

Auetions-Aufhebung. Die zum 6. d. M. auf
dem Bahnhofe in Dürrenberg anberaumte Mob. Auction
wird hiermit aufgehoben.

Merſeburg den 3. Juni 1861. erug
Rindfleiſch Kreis-Auct. Comm.

Logis-Vermiethung. Die in meinem großen
Hauſe jetzt noch vom Herrn Häuptmann von Gauvain be
wohnte Etage iſt von jetzt an fernerweit zu vermiethen
und kann bereits zum 1. Juli bezogen werden.

Heuſchkel.
Vom Rentier Herrn Carl Wilhelm Schmidt hier

habe ich Vollmacht zur Erhebung der Revenüen ſeines Ver
mögens erhalten und veranlaſſe daher die Schuldner deſſelben

die rückſtändigen Capitalszinſen an mich abzu
führen.

Merſeburg, den 3. Juni 1861.
Der Rechtsanwalt Wetzel.

Für Aerzte.Unſer Aſyl für Gehirn und Nervenkranke iſt durch
einen Neubau erweitfert, und ein 2ter Arzt angeſtellt wor
den. Proſpecte gratis.

Bendorf bei Coblenz Dr. Broſius.
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Br. Béringuier“s
Kaiserl. Rönigl. privilegirter

7

Jn Pr. Féringuier“s Kronengeiſt iſt der feinſte, flüchtige Aethergeiſt mit den wohlriechenden
belebenden und ſtärkenden Theilen der auserleſenſten und koſtbarſten Jngredienzien der Pflanzen
welt ſolchergeſtalt verbunden daß er von den delicateſten Perſonen beider Geſchlechter und den

KRONEMNC EIST geübteſten Kennern ſicherlich allen ähnlichen Producten vorgezogen werden wird nicht nur
1 l als ein köſtliches Riech und Waſchwaſſer, ſondern auch als ein herrliches Unterſtützungsmittel,

2 t 2uintessenz d Bau de Cologne. v Lebensgeiſter ermuntert und ſtärkt! Ausführliche Proſpecte werden gratis
Von Pr. Béringuier's Kronengeiſt, welcher ausſchließlich in Originalflaſchen zu 122 Sgr. und in Originalkiſten zu 2 Thlr. 15 Sgr.

debitirt wird, befindet ſich in jeder Stadt nur eine Niederlage:
für Merſeburg iſt dieſer Alleinverkauf bei (Grustav ILots.

Inbowsky ſcher mediciniſcher Tokayerwein.
Der stärkende Tokayer Ausbruch wie ihn die Wein Grosshandlung von Julius Lubowsky

und Co. in Berlin aus dem reellen Grundbesitz der Hegyalja im Zempliner Comitate in Ungarn direct
empfängt, ist die ausschliessliche Weinsorte, welche durch eine grosse Menge natürlicher höchst stär-
kender Bestandtheile als Hülfsmittel gegen allgemeine Körperschwäche und Entkräftung zur ausgebreiteten
Geltung gekommen ist. (8. die Gebrauchsanweisung und Analyse des Naturproducts.)

Dieser mediginiscie Tokayerwein Von dem ärztlichen Publikum empfohlen ist in Merseburg
in der Dom- Apotheke des Merrn Schnabel in Originalflaschen zu I Thlr. in halben
Flaschen zu 225 Sgr. und für die Kinderpraxis aueh in Probeſlaschen zu 7 Sgr. unter Etiq. Lu-
bowsky'scher Vinum Hungaricum Tokayense, verkäullich.

Aachener Bäder.
Dr. Scheiblers rühmlichſt bekannte Brom- und

Jodhaltige Schwefelſeife zur Bereitung künſtlicher
Aachener Bäder von W. Neudorff und Co. in Königs-
berg i. P. habe ich für Merſeburg und Umgegend zum
Verkauf erhalten worauf beſonders die Herren Aerzte auf-
merkſam zu machen mir erlaube.

Atteſte ärztlicher Autoritäten über die zuverläſſige Wirk-
ſamkeit dieſer Bäder gegen rheumatiſche, gichtiſche und
Hämorrhoidal Leiden Syphilis Merkurial Siechthum,
Skropheln, Flechten, ſo wie die verſchiedenſten Arten von
Haut und Nervenkrankheiten, ſind bei mir einzuſehen.

1 Kruke à 6 Vollbäder Thl. 1 10 Sgr.
halbe 22 Sgr. Gebrauchsanweiſungen liegen bei

Guſtav Lots.
Neue Matjes- Heringe

empfing und empfiehlt

B. A. Blankenburg,
Gotthardtsſtraße.

Fließend fette neue Matjes Heringe 5 Stück 1
Sgr. empfiehlt F. L. Schulze, Domplatz.

Uhrmacher, Entenplan Nr. 80,
empfiehlt ſein Lager aller Gattungen von Taſchen Uhren
in Gold und Silber, Pariſer Pendulen, Regulateure,
Cartels, Nipp- und andere diverſe Uhren unter Garantie
zu den billigſten Preiſen und bittet bei Bedarf um gütige
Beachtung.

Vogelſchießen in Merſeburg.
Zum diesjährigen privil. großen Vogelſchießen

im hieſigen Bürgergarten, welches Sonntag den 9. Juni,
Nachmittags 3 Uhr, beginnt und Montag und Dienſtag
fortgeſetzt wird, erlauben wir uns zur gefälligen Theilnahme
ein hieſiges wie auswärtiges geehrtes Publikum ganz er-
gebenſt einzuladen.

Das ſogen. Probeſchießen auf den Stern findet Frei-
tag den 7. deſſ. Mts., Nachmittags 1 Uhr, ſtatt.

Merſeburg, den 26. Mai 1861.
Das Directorium

der privil. Vogelſchützen Geſellſchaft.
Mehrere Arbeiterinnen zum Sortiren der Lumpen fin

den noch Beſchäftigung in der Königsmühle.

Eine ordentliche Aufwartung kann ſich ſogleich melden
Brühl 354.

Mittwoch den 5. Juni e., Abends 6 Uhr,
zur Funkenburg

erſtes Sommer- Abonnements Concert
der Geſellſchaft Jrene.

Bei ungünſtiger Witterung im Saale.
Zwei junge Mädchen von guter Familie welche mit

Nähmaſchinen bekannt ſind, finden dauernde Beſchäftigung
Gotthardtsſtraße Nr. 151.

Ein ordentliches, reinliches Mädchen
wird zur Aufwartung täglich für einige Stunden geſucht.
Anmelduüngen gelangen durch die Redaction an den Suchenden.

Mittwoch den 29. Mai iſt ein junger Jagd
hund, Jahr alt, Farbe blauſchimmel, auf den

e Namen Bruno hörend, entlaufen. Wer den-
ſelben mir wiederbringt oder Auskunft über denſelben giebt,
erhält von mir eine angemeſſene Belohnung.

Ellerbach, den 3). Mai 1861.
Schumann.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Regiſtrator bei hieſiger Königl. General

Commiſſion Weber ein Tochter; dem Bäckermſtr. Stockmar ein Sohn.
Stadt. Geboren: dem Tiſchlermſtr. Scholz ein Sohn dem

Tiſchlermſtr. Ebeling eine Tochter dem Bürger und Fleiſchermſtr.
Weidling eine Tochter dem Schneidermſtr. Pollert eine Tochter.
Getrauet: der Markthelfer Peuſchel mit W. D. Winkler der Maurer
Hammer mit Frau J. E. verw. Gießler. Geſtorben: der jüngſte
Sohn des Schneidermſtrs. Blau, 2 J. 3 M. 11 T. alt, am Gehirn-
ſchlage; die einzige Tochter des Bürgers und Seilermſtrs. Ulrich, 6 M.
3 T. alt, an Unterleibsentzündung die hinterl. Wittwe des Maurers
Leibner, 77 J. 3 M. alt, an Altersſchwäche; der jüngſte Sohn des
Schneidermſtrs. Rügow, 7 T. alt, am Blutſchlage; eine außerehel.
Zwillingstochter, 15 W. alt, an Krämpfen.

Donnerstag Nachmittag 5 Uhr Gottesdienſt in der Gottes
ackerkirche. Predigt Herr Paſtor Dreiſing.

Neumarkt. Geboren: dem Dreſcher Denkewitz auf dem Wer-
der eine Tochter dem Stellmachermſtr. Selle ein Sohn. Geſtor-
ben: der einzige Sohn des Maurers Schulze, 5 M. alt, an Kräm
pfen die Dienſtmagd F. Klöpzig auf dem Werder, 30 J. alt, am
Blutſchlag.

Altenburg. Geboren: dem Schuhmachermſtr. Frohböſe ein
Sohn dem Königl. Regierungsrath Jordan ein Sohn dem Zimmer
mann F. A. Schmidt ein Sohn. Getrauet: der Stadthauptkaſſen
Executor Götze mit Jgfr. A. W. B. Kreft.

Eine Geſchichte vom alten Deſſauer.
(Schluß.)

„Zäh und zach!“ murmelte er mehr als einmal, „da
rum ſoll mich die ganze Jnnung auch zach finden. Nichts
mit Privilegien, denn reicht man den kleinen Finger, ſo

en e

c

e F

e

S

r
e

e

e e

e

S

J

S

e
e

S S
S

SS

S a T

m

ec

e

S

S
S S



e

n

nehmen ſie gleich die ganze Hand. Privilegien ſind der
Krebsſchaden des Handels und der Gewerbe, und wenn
ich einmal ſo einen dummen Streich machte ſo bin ich
nicht ſicher, daß den andern Tag wohl gar noch die Juden
kämen und ein Gleiches verlangten. Dieſe müſſen beſonders
im Zaume gehalten werden, denn ſonſt tauchen die Kinder
Jsraels gar zu ſſehr empor und tanzen uns zuletzt auf
dem Kopfe herum. Hinweg mit dieſen Semmelreſten,
könnt Sperlinge damit füttern. Werde Befehl geben, daß
künftig ſcharfe Controlle über die Bäcker geführt wird. und
wenn ſich die Müller unterfangen, wiederum einen Waſſer-
krakeel anzufangen, ſo ſollen ſie den alten Deſſauer kennen
lernen. Blind gehorcht und nicht gemuckſt, ſo will ich's
n in allen Ständen, denn unſer einer iſt nicht ſtatt

eufels da. Kann das verdammte Raiſonniren nicht leiden,
darum ſollen die Mäuler geſtopft werden, gleichviel, ob
Groß oder Klein. Hab' ſchon Manchem die Nafe geputzt
und denke auch noch mit dieſem Pack fertig zu werden.
Darum hübſch aufgepaßt und mir Nichts verſchwiegen.
Wurſt wieder Wurſt. Haſt du gefehlt, ſo erwarte ein
Gleiches. Dabei bleibt's, und wer über die Schnur haut
und dann noch Späne machen will, dem ſoll ein Kreuz-
ſchockMillionenHagel Donnerwetter auf den Pelz fahren.“

Als er ſo ſeinem Herzen Luft gemacht, gab er Befehl,
ſeine Sachen herbeizubringen und die Pferde anzuſpannen.
Die Diener flogen mit Blitzesſchnelle, und mehr denn
zwanzig Finger waren bereit, die Knöpfe an den langen
weißen Kamaſchen zuzuknöpfen. Seine Uniform mit dem
ſchwarzen Adlerorden, ſo wie ein alter Mantel, der eher
einer Mönchskutte ähnlich ſah, wurden herbeigebracht. Er
ſetzte eine ſchwarze Sammetmütze auf ſein Haupt und er-
griff ſeinen gewaltigen Rohrſtock, aus deſſen Ende ein großer
Eiſenſtachel ragte.

Der Wagen hielt unten am Schloſſe und begleitet von
ſeinem Adjutanten ſtieg der Alte hinein, um nach Bernburg
zu fahren, wo ſich ſeine Gemahlin und ſeine Kinder auf-

hielten. e eAls ſie ſo die Straße hinabfuhren, ſah ſein Falken-
auge ſchon von weitem einen Bäcker vor ſeinem Hauſe
ſtehen, in bloßen Hemdsärmeln, barfuß und nur mit Pan-
toffeln bekleidet. Damals arbeiteten die Meiſter noch ſelbſt
mit und legten Hand an, denn das Schlaraffenleben war
noch nicht eingeriſſen, wie es jetzt die großartigen Bäcker-
meiſter in Leipzig oder Dresden führen, welche auf ſchwellen
dem Divan ihren Schmeerbauch pflegen und ſo wie der
Sultan in Konſtantinopel vom Divan aus regieren.

Als der Wagen ſich an dem Bäckerhauſe befand,
donnerte der Fürſt dem Kutſcher ein Mark und Bein er-
ſchütterndes „Halt!“ zu. Der Wagen hielt, und mit den
Worten: „Komm Er ein Bischen zu mir herein redete
der alte Leopold den verblüfften Bäcker an, der bei dem
Anblick des Martialiſchen faſt zuſammenhauchte und vom
Scheitel bis zur Sohle ſich in ein ſtereotypes Kompliment
verwandelte. Er faßte ſich jedoch ein Herz und rief: „Durch-
laucht! barfuß und in Hemdsärmeln, ich will erſt meinen
Rock

„Nichts da! herein in den Karren und keine Fiſſema-
tenten gemacht.“ Damit ſchwang er ſeinen Stock und
der Bäckermeiſter zum Entſetzen all der Umſtehenden
in den fürſtlichen Wagen.eng es ſo in Galopp. Des Bäckers Geſicht

war blaß wie Mittelmehl, ſeine Beine hatte er herauf-
ezogen wie ein Laubfroſch, damit der Stachel des großenSlodes ſie nicht berühre, den der Alte hin und her ſtampfte.

Als ſie die Stadt hinterm Rücken hatten, lenkte der
Fürſt das Geſpräch auf die Bittſchrift und erklärte dem
Barfüßler, daß er dieſen Antrag rundweg abſchlagen müſſe,
zumal er ungnädig vermerket, wie die Bäcker in letzterer
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Zeit gar ſo kleines Brod gebacken und ſo mancher ſich ein
Vermögen zufammengeſcharrt, während andere Handwerker
zu ſchwimmen und zu waten hätten um ſich ehrlich durch
zuſchlagen.

Der Bäcker wollte den Durchlauchtigſten mit philo-
ſophiſchen Gründen ſchlagen aber da kam er ſchön an.

„Hand vor's Maul““ rief er ihm ſchon nach den erſten
Worten zu. „Mir ſoll Er keine Kinkerlitzchen vormachen.
Wie ich gehört, iſt Er mir gerade der Rechte. Will ſein
Haus noch um ein Paar Stockwerke erhöhen und dem
Nachbar die Ausſicht verſperren, daraus wird Nichts ſo
wahr ich Leopold heiße. Hübſch in den Schranken geblieben
und nicht gleich zur Feuereſſe hinausgefahren, wenn ein
Paar harte Thaler im Sacke klimpern. Hochmuth kommt
vor'm Fall und Wohlgeſchmäcke macht Bettelſäcke. Sage
er dies auch dem Bäckerweibſen, die ſich brüſten wie ein
Pfau und einhergehen wie die Hofdamen. Diable m'em-

orte! ſie brauchen keine Edelſteine ins Ohrläppchen zu
ammeln und in Reifröcken einherzugehen. Jmmer hübſch

bedacht, wo man herſtammt, rückwärts und nicht vorwärts
geſehen, damit der Hochmuthsteufel nicht zu ſehr in die
Wirthſchaft guckt und am Ende noch den Küchenmeiſter
Schmalhans ins Haus führt.“

Eine ſolche Lection hatte ſich der Bäcker nicht träumen
laſſen. Er, der Hochmüthige, mußte ſtill ſitzen und durfte
bei all den bittern Pillen nicht muckſen. Er wünſchte ſich
tauſend Meilen hinweg, denn der alte Deſſauer hatte ihm
in ſeinem Jnnern eingeheizt, als wenn er ganze Kiepen
voll Hollunderſaft ausgelöffelt hätte.

Dann habe ich auch noch mit den Müllern ein Ei zu
ſchälen,“ begann der Fürſt. „Da ich weiß, daß Jhr immer
mit dieſen unter einer Decke ſteckt, ſo könnt Jhr's ihnen
bei nächſter Gelegenheit mit beibringen. Sagt dieſen Waſſer-
polaken, ſie ſollen ſich nicht wieder unterſtehen und mir
den Kopf warm machen mit Prozeſſen und andern ver
dammten Streitigkeiten, bei denen weiter Niemand fett
wird, als die Advokaten. Sie denken, es kommt Jeder
ſo gut weg wie die in Jeßnitz und Ragune, aber da
backen ſie Schliff. Die denken Geld regiert die Welt!
Proſt Mahlzeit! da ſind wir auch noch da und hier der
Bakel, wenn ſie die Schnautzen nicht halten können. Jetzt
alſo wißt Jhr, wie ich's halte. Wonach zu achten! Wenn
ich auch manchmal mit einem Juden oder einem Bauer eine
Raupe mache, mit Euch ſpaße ich nicht und wenn's einmal
losbricht, ſo kommt's hahnebiegen. Steigt aus und merkt
Euch das!“

Der Bäcker rückwärtſte zum Wagen hinaus und der
Fürſt fuhr in Galopp davon. Da ſtand denn der Schmeer-
bauch auf öder Haide, zwei Stunden von Deſſau entfernt.
Der Wind blies in ſeine Hemdsärmel und der Regen fiel
herab. Er ſtand da, wie ein Peter in der Fremde, als
der Kreuzweg kommt, hatte er nicht einmal Geld bei ſich,
um im nächſten Wirthshauſe einzukehren. Es half Nichts,
er mußte in den ſauren Apfel beißen, und erſt ſpät in
tiefſter Dunkelheit langte er in Deſſau an.

Die Geſchichte ging von Mund zu Mund. Das hoch-
fahrende Weſen des Bäckers und ſeiner Kollegen war treff-
lich kurirt, nur Etwas wurde größer und vollwichtiger
das Brod und die Semmeln.

Zweiſylbige Charade.
Wenn man Dich ſtößt, ſchlägt oder kratzet,
Rufſt Du die erſte Sylbe aus
Die zweite hoch am Firmamente,
Geht ihren Weg Jahr ein Jahr aus.
Beim frohen Junggefellen Schmauſe
Vermißt man nicht das Ganze gern
Doch theilt es, Mädchen, Euer Schickſal
Nur ſchockweiſ' lieben es die Herrn.
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